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Die Herausbildung normativer Ordnungen 
Zur Idee eines interdisziplinären 
Forschungsprogramms1
Rainer Forst und Klaus Günther

Die zentrale Idee

Ein geistes- und sozialwissenschaftliches Forschungsprogramm betritt mit 
der These, dass wir in einer Zeit tiefgreifender sozialer Veränderungen leben, 
kein Neuland. Ein thematischer Fokus auf die Frage der Herausbildung 
normativer Ordnungen mit Bezug auf die entsprechenden Verschiebungen, 
Umbrüche und Konflikte in verschiedenen Gesellschaften und auf transna-
tionaler Ebene bringt dagegen etwas Neues und Wichtiges ans Licht. Das ist 
jedenfalls unsere Überzeugung.

Im Unterschied zu funktionalistischen Erklärungsversuchen, die sich 
auf normexterne Faktoren beziehen, geht es den WissenschaftlerInnen des 
Frankfurter Clusters um die internen Perspektiven, Prozesse, Prozeduren 
und Auseinandersetzungen bei der Herausbildung von Ordnungen des 
Handelns und Denkens, insbesondere um die Wertungen, die institutionel-
len Ordnungen zugrunde liegen. »Normative Ordnungen« ruhen basalen 
Rechtfertigungen auf und dienen entsprechend der Rechtfertigung von so-
zialen Regeln, Normen und Institutionen; sie begründen Ansprüche auf 
Herrschaft und eine bestimmte Verteilung von Gütern und Lebenschancen. 
Insofern ist eine normative Ordnung als Rechtfertigungsordnung anzusehen: 
Sie setzt Rechtfertigungen voraus und generiert sie zugleich, in einem nie-
mals abgeschlossenen und komplexen Prozess. Ordnungen dieser Art sind 
eingebettet in Rechtfertigungsnarrative, die in singulären historischen Kons-
tellationen entstehen und über lange Zeiträume tradiert, modifiziert und 
institutionalisiert werden. Jedoch weist jedes tradierte Rechtfertigungsnar-

 1 Dieser Text beruht in Teilen auf dem ursprünglichen »Dachtext« des Exzellenzclusteran-
trags, ist seitdem allerdings stark überarbeitet worden. Wir danken den Kolleginnen und 
Kollegen, die an der Entstehung des damaligen Textes beteiligt waren – besonders Johan-
nes Fried, Benjamin Herborth und Moritz Epple. Den Beitrag von Marie Theres Fögen, 
die im Jahre 2008 verstarb, heben wir im Gedenken an eine hervorragende Kollegin her-
vor.
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rativ, jede sedimentierte Legitimation, immer zugleich über die Faktizität 
einer bestehenden Ordnung hinaus und bietet so Anknüpfungspunkte für 
Kritik, Zurückweisung oder Widerstand. Es ist diese performative Span-
nung zwischen Rechtfertigungsansprüchen und geronnener Ordnung, die 
die konfliktreiche Dynamik der Herausbildung und Veränderung normati-
ver Ordnungen verständlich werden lässt. Dabei sind die reflexiven Meta-
Prinzipien, Verfahren und Institutionen von Bedeutung, die überhaupt erst 
einen sozialen Raum eröffnen, in dem Rechtfertigungsansprüche erhoben, 
bestritten und verteidigt werden können, also einen diskursiven Raum, in 
dem die Beteiligten ihre Kämpfe um normative Ordnungen als einen Streit 
über rechtfertigende Gründe austragen können.

Auch wenn die an dem Exzellenzcluster beteiligten Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler aus so unterschiedlichen Gebieten wie der Philo-
sophie, den Geschichtswissenschaften, der Politik- und der Rechtswissen-
schaft wie auch der Ethnologie, der Ökonomie, der Theologie und der 
Soziologie eine Pluralität wissenschaftlicher Perspektiven und Methoden 
für sich beanspruchen, die sich nicht auf ein Paradigma festlegen lassen, 
finden sie doch in der Betonung des internen, normativen Standpunkts ihre 
gemeinsame Grundlage. Von dieser Basis aus untersuchen sie mit ihren je-
weils eigenen Mitteln die Herausbildung normativer Ordnungen. So wird 
die Genese von Normen in historischen Konstellationen ebenso untersucht 
wie die Veränderung normativer Ordnungen auf dem Gebiet der Biotech-
nologie oder im Raum internationaler Sicherheitspolitik. Damit schließt der 
Cluster auf innovative Weise an die Frankfurter Tradition der geistes- und 
sozialwissenschaftlichen Forschung an, um sich den wissenschaftlichen He-
rausforderungen der Gegenwart und Zukunft zu stellen.2

Interne und externe Perspektive

Aus der Teilnehmerperspektive erscheinen Prozesse der Herausbildung nor-
mativer Ordnungen in der Regel als konflikthaft. Ob eine Norm tatsächlich 
handlungspraktisch wirksam wird, lässt sich nur dann ermessen, wenn es 
möglich ist, von ihr abzuweichen und diese Abweichung als solche zu kriti-
sieren – also nicht über die Beobachtung eines entsprechenden Verhaltens, 

 2 Zum Verhältnis des skizzierten Programms zur Theorie von Jürgen Habermas siehe Forst/
Günther, »Innenansichten: Über die Dynamik normativer Konflikte«.
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sondern performativ im Modus von Rechtfertigung und Kritik. Dieser Ei-
gensinn von Normativität bleibt einer objektivierenden Beobachterperspek-
tive verschlossen. Es geht bei dem Zugriff aus der Teilnehmerperspektive 
gleichwohl nicht darum, die gegenwärtigen Konflikte um eine gerechte 
Weltordnung oder auch frühere Konflikte um normative Ordnungen nur als 
einen Streit um rechtfertigende Gründe zu betrachten. Zudem wird nie-
mand bestreiten, dass die Möglichkeit und die Wirksamkeit rechtfertigender 
Gründe von externen Bedingungen abhängt, die durch sie nicht hergestellt 
werden können. Die Dynamik jener Konflikte wird jedoch unseres Erach-
tens unterschätzt, wenn man sie primär aus Faktoren wie der Ökonomie, 
dem Grad der gesellschaftlichen Systemdifferenzierung oder den herrschen-
den Machtkonstellationen erklärt und nicht auch und in einem besonderen 
Sinne als Streit um Rechtfertigungen sowie um die Medien und Prozeduren 
der Rechtfertigung versteht.

Obwohl die Rechtfertigungsdynamik das aktuelle Konfliktgeschehen 
unmittelbar bestimmt, wird sie in der wissenschaftlichen Theoriebildung 
schnell auf andere Faktoren reduziert, welche Rechtfertigungen dann nur 
als eine bewusste oder unbewusste Bemäntelung verborgener Interessen 
oder hinter dem Rücken der Beteiligten wirkender Kräfte erscheinen lassen. 
Aber auch einem distanzierten Beobachter der gegenwärtigen Konflikte 
dürfte nicht entgehen, dass Menschen ihre Unrechtserfahrungen unmittel-
bar artikulieren – mit allen Ambivalenzen, die einem solchen Protest inne-
wohnen, zumal dann, wenn er in einer bisher nicht gekannten Weise durch 
Massenmedien rasch global verbreitet wird. Menschen empören sich sowohl 
über Terroranschläge und Geiselnahmen als auch über Folterungen mut-
maßlicher Terroristen; sie wollen nicht Opfer einer ethnischen Säuberung 
werden, aber auch nicht ihr Leben als Kollateralschaden einer humanitären 
Intervention verlieren. Sie wollen sich nicht mit den Gesetzmäßigkeiten ei-
ner globalisierten Ökonomie abfinden und für den Zufall der Geburt in 
einem vom Weltmarkt marginalisierten oder von einem korrupten diktato-
rischen Regime ausgebeuteten Land mit dem Verlust ihrer Gesundheit und 
ihrer Lebensperspektiven zahlen – eher riskieren sie ihr Leben bei dem Ver-
such, Landesgrenzen zu überwinden und mit zwielichtigen Helfern Wüsten 
und Meere zu durchqueren, um in die wohlhabenden Teile der Welt zu ge-
langen. Sie weigern sich, für lebenswichtige Medikamente, zum Beispiel zur 
Linderung der Folgen einer HIV-Infektion, den im globalen Wettbewerb 
erzielbaren hohen Preis zu zahlen, oder sie boykottieren als Konsumenten 
multinationale Konzerne, die Kinder für sich arbeiten lassen. Noch lässt 
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